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Chemie3 ist die gemeinsame Nachhaltigkeitsinitiative des Verbandes der Chemischen Industrie (VCI), der 
Industrie gewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie (IG BCE) und des Bundesarbeitgeberverbandes Chemie (BAVC). 
Gemeinsam machen sich die drei Allianzpartner für eine nachhaltige Entwicklung in der Chemiebranche stark. 
Dabei wird Nachhaltigkeit verstanden als Verpflichtung gegenüber den jetzigen und künftigen Generationen 
und als Zukunftsstrategie, in der wirtschaftlicher Erfolg mit sozialer Gerechtigkeit und ökologischer Verant-
wortung verknüpft ist. 

Mit der Initiative Chemie3 wird nachhaltiges Handeln in der Chemie gefördert – vom kleinen Betrieb bis zum 
großen Konzern. Denn die Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft braucht das Engagement der Wirtschaft. Als 
Innovationsmotor der deutschen Industrie möchte die Chemiebranche ihre Beiträge für eine lebenswerte Zu-
kunft ausbauen und ihr Profil zur Nachhaltigkeit schärfen.

Im Zentrum der Initiative stehen die „Leitlinien zur Nachhaltigkeit für die chemische Industrie in Deutschland“. 
Diese haben das Ziel, Nachhaltigkeit als Leitbild innerhalb der Branche zu stärken. Als branchenspezifischer 
Rahmen geben sie den Unternehmen und Beschäftigten der chemischen Industrie Orientierung für ihr Handeln.

Mit der Initiative geht der Anspruch der chemischen Industrie einher, sich mit großer Offenheit in den gesell-
schaftlichen und politischen Dialog einzubringen. Die Allianzpartner möchten die externen Erwartungen besser 
kennenlernen, die an die Branche gerichtet werden. Nur durch den kontinuierlichen Austausch mit Gesellschaft, 
Politik, Wissenschaft und Wirtschaft kann es gelingen, nachhaltige Lösungen zu entwickeln. 

Der VCi vertritt die wirtschaftspolitischen Interessen von über 
1.700  deutschen Chemieunternehmen und deutschen tochter-
unternehmen aus ländischer Konzerne gegenüber Politik, Behörden, 
anderen Bereichen der Wirtschaft, der Wissenschaft und den Medien. 
Der VCI steht für mehr als 90 Prozent der deutschen Chemie. Die 
Branche setzte 2011 über 184 Milliarden Euro um und beschäftigte 
mehr als 428.000 Mitarbeiter.

Die iG bCe vertritt die Interessen ihrer 680.000 Mitglieder. Die Ge-
werkschaft deckt Berufe in den Branchen Bergbau, Chemie, Gas, 
Glas, Kautschuk, Keramik, Kunststoffe, Leder, Mineralöl, Papier, 
Sanierung/Entsorgung, Steinkohle und Wasserwirtschaft ab. Un-
abhängig von politischen Parteien und anderen gesellschaftlichen 
Institutionen sucht die IG BCE die kritisch-konstruktive Auseinan-
dersetzung mit den Arbeitgebern, Politikern und der Regierung.

Der baVC ist der tarif- und sozialpolitische Spitzenverband der 
chemischen und pharmazeutischen Industrie sowie großer teile 
der Kautschuk-Industrie und der kunststoffverarbeitenden Indus-
trie. Er vertritt die Interessen seiner 10 regionalen Mitgliedsver-
bände mit 1.900 Unternehmen und 550.000 Beschäftigten gegen-
über Gewerkschaften, Politik und Öffentlichkeit.

Die initiatiVe Chemie3

www.chemiehoch3.de



Die Chemie ist eine Schlüsselindustrie für nachhaltige Entwicklung. Als Innovationstreiber für Wirtschaft und 
Gesellschaft trägt die Branche dazu bei, einer wachsenden Weltbevölkerung eine bessere Lebensqualität zu 
ermöglichen. 

Die chemische Industrie in Deutschland - von pharmazeutischen bis zu kunststoffverarbeitenden Betrieben – 
versteht Nachhaltigkeit als Verpflichtung gegenüber den jetzigen und künftigen Generationen und als Zukunfts-
strategie, in der wirtschaftlicher Erfolg mit sozialer Gerechtigkeit und ökologischer Verantwortung verknüpft ist.

Die Produkte der chemischen Industrie leisten direkt und als Grundlage für Innovationen in anderen Branchen 
Beiträge, um unsere gemeinsame Zukunft nachhaltig zu gestalten. Mit ihrer wirtschaftlichen Stärke und dem 
hohen Anteil kleiner und mittlerer Unternehmen ist die deutsche chemische Industrie zukunftsfähig am Wirt-
schaftsstandort Deutschland, in Europa und in der Welt. Der Schutz von Mensch und Umwelt sowie der Einsatz 
für gute und faire Arbeitsbedingungen sind Grundprinzipien ihres Handelns. Beispielhaft für dieses Bekenntnis 
der chemischen Industrie in Deutschland stehen die Responsible-Care-Initiative und die Sozialpartnerschaft.

Die Nachhaltigkeitsinitiative Chemie3 setzt diesen Weg fort: Das gemeinsame Engagement von Unternehmen, 
Beschäftigten, Sozialpartnern und Verbänden unterstreicht, dass Nachhaltigkeit einen umfassenden Ansatz be-
nötigt, der Ökonomie, Ökologie und Soziales verbindet. 

Die Leitlinien haben das Ziel, Nachhaltigkeit als Leitbild der chemischen Industrie in Deutschland zu stärken und 
international Impulse zu setzen. Als branchenspezifischer Rahmen geben sie den Unternehmen und Beschäf-
tigten Orientierung für ihr Handeln. Die Leitlinien greifen Kernelemente aus nationalen, europäischen und auch 
internationalen Initiativen und Standards wie die 10 Prinzipien des UN Global Compact, die Kernarbeitsnormen 
der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) und die OECD-Leitsätze für multinationale Unternehmen auf. Ent-
standen sind die Leitlinien aus einem Dialog innerhalb der Branche sowie im Austausch mit Gesellschaft und 
Politik, Wissenschaft und Wirtschaft. 

Mit der Nachhaltigkeitsinitiative Chemie3 bündeln wir, in der Allianz von VCI, IG BCE und BAVC, Kräfte, Er-
fahrungen und Wissen. Wir wollen, dass die Menschen weltweit das Potenzial der Chemie für eine nachhaltige 
Entwicklung nutzen können.
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1  NACHHALtIGKEIt IN DIE UNtERNEHMENS- 
StRAtEGIE INtEGRIEREN

Die Unternehmen der chemischen Industrie machen Nach-
haltigkeit zu einem festen Bestandteil ihrer Unternehmens-
strategie. Nachhaltigkeit ist in allen Bereichen der Unterneh-
men relevant. Individuelle Ziele werden entwickelt, um das 
jeweilige Unternehmen kontinuierlich an den Grundprinzipien 
nachhaltiger Entwicklung auszurichten. Die Beschäftigten 
sind daran aktiv beteiligt. Impulse von Gesellschaft und Poli-
tik, Wirtschaft und Wissenschaft werden erfasst und bewertet. 

Die Unternehmen verankern alle drei Dimensionen der Nach-
haltigkeit in ihrer Strategie - Ökonomie, Ökologie und Soziales:

•	 Langfristig orientiertes wirtschaftliches Handeln, globale  
Wettbewerbsfähigkeit und die finanzielle Stabilität der Unter-
nehmen sind die Grundlage für Arbeitsplätze, Innovationen 
und Investitionen. Langfristiger unternehmerischer Erfolg 
dient den Mit arbeitern, den Eigentümern bzw. Anteilseignern 
und der volkswirtschaftlichen Stabilität.

•	 Der Schutz von Mensch und Umwelt und ein verantwortungs-
voller Umgang mit Ressourcen sind fest in den Unternehmen 
verankert und werden z. B. durch die Umsetzung von Respon-
sible Care unterstützt und kontinuierlich weiterentwickelt. 

•	 Die Unternehmen stehen für gelebte soziale Verantwortung als 
teil der Gesellschaft. In Deutschland findet dies seinen Aus-
druck im Bekenntnis zur Sozialen Marktwirtschaft und ihrem 
Engagement in der besonderen Chemie-Sozialpartner schaft.

Die Unternehmen der chemischen Industrie beachten und 
unter stützen die Einhaltung der Menschenrechte weltweit. Die 
Regel treue, d. h. die Einhaltung von Gesetzen und Vorschriften, 
ist die grundlegende Pflicht aller Unternehmen und Vorausset-
zung für nachhaltiges Wirtschaften.

2  WERtENtWICKLUNG UND INVEStItIONEN  
NACHHALtIG GEStALtEN

Die Unternehmen der chemischen Industrie richten ihr wirt-
schaftliches Handeln auf langfristige Wertentwicklung aus. 
Die Erhaltung und Verbesserung der globalen Wettbewerbs-
fähigkeit und die Sicherung von Arbeitsplätzen sind dabei von 
grundlegender Bedeutung. Die Unternehmen engagieren sich für 
gesunde betriebswirtschaftliche Strukturen und schaffen in-
terne Anreizsysteme, die eine Ausrichtung auf langfristigen Er-
folg fördern. Bei Investitionen verbinden sie Wirtschaftlichkeit 
mit Sicherheit, Umweltschutz, einem optimierten Energie- und 
Ressourceneinsatz sowie mit sozialer Verantwortung und legen 
dabei weltweit vergleichbare Maßstäbe zugrunde.

3  WIRtSCHAftLICHE StABILItät StäRKEN  
UND GLOBALE ZUSAMMENARBEIt AUSBAUEN

Die Unternehmen der chemischen Industrie schaffen mit ihrem 
ökonomischen Erfolg regionale und globale Entwicklungs-
chancen und tragen so zur volkswirtschaftlichen Stabilität an 
ihren Standorten bei. Sie engagieren sich national und inter-
national als Partner einer nachhaltigen Entwicklung und als 
verantwortungsvolle Vorbilder. Sie setzen sich dafür ein, dass 
hohe betriebliche Umwelt- und Sozial standards Anwendung in 
ihren Wertschöpfungsketten weltweit finden. 

4  MIt INNOVAtIONEN BEItRäGE  
ZUR NACHHALtIGEN ENtWICKLUNG LEIStEN

Die Unternehmen der chemischen Industrie entwickeln inno-
vative Lösungen für globale und nationale Herausforderungen. 
Mit hohen Investitionen in forschung und Entwicklung schaf-
fen sie einen Mehrwert für Wirtschaft und Gesellschaft. Bei 
der Entwicklung von neuen Produkten und Verfahren berück-
sichtigen sie frühzeitig frage stellungen einer nachhaltigen 
Entwicklung.

5  NACHHALtIGKEIt IN BEtRIEBLICHEN  
PROZESSEN UMSEtZEN

Die Unternehmen der chemischen Industrie schaffen für sich 
individuelle Regeln und Strukturen mit dem Ziel, klare Ver-
antwortlichkeiten für die Umsetzung ihrer Nachhaltigkeits-
maßnahmen herzustellen und ihre Prozesse und Produkte 
kontinuierlich zu verbessern. Sie integrieren in ihre Unter-
nehmensprozesse Maßnahmen, um insbesondere Kinder- und 
Zwangsarbeit sowie Korruption auszuschließen. 

6  GUtE ARBEIt SICHERN UND  
SOZIALPARtNERSCHAft LEBEN

Die Unternehmen und Beschäftigten der chemischen Indust-
rie setzen auf sozialpartnerschaftliche Zusammenarbeit und 
gute Arbeit als Voraussetzung einer nachhaltigen Entwick-
lung. In der Chemie-Sozialpartnerschaft sehen Unternehmen 
und Beschäftigte den besten Weg des Interessenausgleichs 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zum gegenseitigen 
Vorteil. Hierzu gehört auch die nach diesen Prinzipien gelebte 
partnerschaftliche Zusammenarbeit auf betrieblicher Ebene. 
Durch tarifverträge, tarifbindung, Sozialpartner-Vereinba-
rungen, Mitbestimmung und weitere formen der betrieblichen 
Zusammenarbeit sorgen die Arbeitgeberverbände, Gewerk-
schaften, Unternehmensleitungen und Betriebsräte für Sicher-
heit, Beteiligung und transparenz und gewährleisten gute und 
wettbewerbsfähige Arbeitsbedingungen in Deutschland. Die 
Unternehmen binden ihre Beschäftigten ein und fördern deren 
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Engagement und Eigenverantwortung. Sie gestalten Nach-
haltigkeit partnerschaftlich und setzen sich auch internatio-
nal für gute soziale Standards ein.

7  DEMOGRAfISCHEN WANDEL GEStALtEN  
UND fACHKRäftEBEDARf SICHERN

Die Unternehmen und Beschäftigten der chemischen Industrie 
betrachten die demografische Entwicklung als gemeinsamen 
Gestaltungsauftrag. Die Sozialpartner, Unternehmensleitungen 
und Betriebsräte bauen ihre tarif- und sozialpolitischen Akti-
vitäten in Deutschland in diesem Bereich aus. Unternehmen 
und Beschäftigte engagieren sich für Ausbildung, lebens-
langes Lernen und fachkräfte sicherung sowie für eine ver-
schiedenen Lebensphasen gerechte und familienfreundliche 
Arbeitsgestaltung. Arbeitgeber und Arbeitnehmer setzen auf 
ein hohes Bildungs- und Qualifikations niveau und fördern die 
Potenziale einer vielfältigen Belegschaft.

8  MENSCH, UMWELt UND  
BIOLOGISCHE VIELfALt SCHütZEN

Die Unternehmen und Beschäftigten der chemischen Indus-
trie setzen sich weltweit für den Schutz von Mensch, Um-
welt und biologischer Vielfalt ein. In einem kontinuierlichen 
Verbesserungsprozess haben sie ihre eigenen Prozesse und 
den gesamten Lebenszyklus ihrer Produkte im Blick. Dabei 
räumen sie der Produkt- und Anlagen sicherheit sowie der 
kontinuierlichen Prozessoptimierung einen hohen Stellen-
wert ein und handeln im Sinne von Responsible Care. Mit ei-
ner frühzeitigen Risikoabschätzung tragen die Unternehmen 
dazu bei, dass mögliche Sicherheitsrisiken ihrer Produkte 
und Verfahren entdeckt und vermieden werden können. Bei 
der Nutzung von biologischer Vielfalt für biotechnologische 
und pharmazeutische Innovationen suchen die Unternehmen 
nach Wegen, die wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen 
Belange in Einklang zu bringen. 

9  RESSOURCENEffIZIENZ UND  
KLIMASCHUtZ fÖRDERN

Die Unternehmen der chemischen Industrie leisten mit einer 
hohen Energieeffizienz in ihren Anlagen, ressourcenschonen-
den Verfahren und mit innovativen Produkten für ihre Kunden 
einen bedeutenden und unverzichtbaren Beitrag zum glo-
balen Klimaschutz. Sie verbessern ihre Effizienz beim Ein-
satz von Rohstoffen und Energie auch aus wirtschaftlichen 
Gründen kontinuierlich. Dabei betrachten sie den gesamten 
Produktlebenszyklus. Die Unternehmen bauen die Nutzung 
von nachwachsenden und wiederverwertbaren Rohstoffen 
aus, wo dies technisch möglich und unter wirtschaftlichen, 

ökologischen und sozialen Aspekten sinnvoll ist. Ein verant-
wortungsvoller Umgang mit den natürlichen Lebensräumen 
bei der Gewinnung von Rohstoffen hat eine hohe Bedeutung. 

10  ALS GUtER NACHBAR ENGAGEMENt  
UND VERANtWORtUNG ZEIGEN

Als verantwortliche Nachbarn engagieren sich Unternehmen 
und Beschäftigte für eine nachhaltige Entwicklung an ihren 
nationalen und internationalen Standorten. Sie sind aktive 
Partner der regionalen Akteure und setzen sich für eine hohe 
Lebensqualität und ehren amtliches Engagement in ihrer Region 
ein. Insbesondere fördern sie die Zukunfts- und Bildungs-
chancen junger Menschen.

11  tRANSPARENZ HERStELLEN  
UND INtEGRItät LEBEN

Die Unternehmen der chemischen Industrie machen ihr Nach-
haltigkeitsengagement für die Beschäftigten, die Kunden und 
die Öffentlichkeit transparent und nachvollziehbar. Dabei 
orientieren sie sich an anerkannten Standards und Indika-
toren. Unternehmen und Beschäftigte begegnen Politik und 
Gesellschaft offen, glaubwürdig und integer.

12  DIALOG PfLEGEN UND  
BEtEILIGUNGSMÖGLICHKEItEN fÖRDERN

Die Unternehmen der chemischen Industrie suchen den Dia-
log mit ihren Anspruchsgruppen aus Politik und Gesellschaft, 
Wissenschaft und Wirtschaft, um deren Wissen, Wertvor-
stellungen und Interessen in ihre unternehmerischen Ent-
scheidungen einzubeziehen. Sie fördern die Beteiligungs- und 
Mitsprachemöglichkeiten ihrer Beschäftigten und pflegen 
den nachbarschaftlichen Dialog an ihren Standorten. 



Die deutsche chemische industrie 
Als drittgrößte Branche zählt die Chemie zum industriellen 
Kern in Deutschland. Ihre Vorleistungen für andere Industrie-
zweige spielen in vielen Wertschöpfungsketten eine wichtige 
Rolle, ihre Produkte nutzen wir aber auch im Alltag. Die Chemie 
umfasst folgende Produktgruppen:
Organische und anorganische Grundstoffe; fein- und Spezial-
chemikalien, wie z. B. farben und Lacke oder Pflanzen-
schutzmittel; Kunststoffe und die Verarbeitung zu Kunst-
stoffwaren; Arzneimittel und medizinische Wirkstoffe sowie 
Produkte für den Endverbraucher, wie z. B. Klebstoffe, Wasch- 
und Reinigungsmittel oder Kosmetika.

ilO-Kernarbeitsnormen
Als Kernarbeitsnormen werden acht internationale überein-
kommen bezeichnet, die grundlegende Arbeits- und Sozial-
standards fest legen. Die Kernarbeitsnormen wurden 1998 
in einer Deklaration der Internationalen Arbeitsorganisation 
(ILO) niedergelegt. Dazu gehört das Verhindern von Kinder- 
und Zwangsarbeit, die Einhaltung des Prinzips der Nicht-
diskriminierung am Arbeitsplatz, das Recht auf Versammlungs- 
und Organisationsfreiheit sowie auf Kollektivverhandlungen. 

OeCD-leitsätze für multinationale Unternehmen
Die OECD-Leitsätze für multinationale Unternehmen sind 
ein weltweit anerkannter Standard zur förderung von ver-
antwortungs voller Unternehmensführung. Die 34 Mitglied-
staaten der Organisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD) sowie acht weitere Staaten haben die 
Leitsätze unterzeichnet und verpflichten sich, alle auf ihrem 
Gebiet tätigen Unternehmen zur Einhaltung der Leitsätze in 
ihren Wertschöpfungsketten anzuhalten. Die Leitsätze sind 
nicht rechtsverbindlich.

GlOssar

responsible Care
Responsible Care ist eine weltweite Initiative der chemischen 
Industrie. Sie steht für den erklärten Willen, verantwortlich zu 
handeln – über gesetzliche Vorgaben hinausgehend: Produkt-
verantwortung zeigen, Nachhaltigkeit fördern, noch mehr Sicher-
heit für Werke und Nachbarschaft schaffen, den Gesundheits-
schutz am Arbeitsplatz und den Umweltschutz verbessern.

sozialpartnerschaft
Sozialpartnerschaft ist die kontinuierliche gemeinsame Suche 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach den besten Lösun-
gen für Unternehmen und Beschäftigte. Dieser Dialog auf Au-
genhöhe ermöglicht den Ausgleich von Interessengegensätzen 
ebenso wie die Identifizierung und Durchsetzung gemeinsamer 
Interessen. Gestaltungswille, Mut und Vertrauen sind wesent-
liche Elemente einer lebendigen Sozialpartnerschaft. Sozial-
partnerschaft ist Leitschnur des praktischen Handelns, sie 
muss sich vor allem auch im betrieblichen Alltag bewähren. 
Die Sozialpartnerschaft in der deutschen chemischen Industrie 
drückt sich insbesondere in modernen flächentarifverträgen, 
außer tariflichen Sozialpartner-Vereinbarungen, gemeinsamen 
Einrichtungen der Sozialpartner sowie einer aktiven Beteili-
gung am Sozialen Dialog in Europa und weltweit aus.

United nations Global Compact (UnGC)
Der Global Compact der Vereinten Nationen ist eine strate-
gische Ini tia tive für Unternehmen, die sich verpflichten, ihre 
Geschäftstätigkeiten und Strategien an zehn universell an-
erkannten Prinzipien aus den Bereichen Menschenrechte, 
Arbeitsnormen, Umweltschutz und Korruptionsbekämpfung 
auszurichten. Damit kann die Wirtschaft als wichtige treibende 
Kraft der Globalisierung dazu beitragen, dass die Entwicklung 
von Märkten und Handelsbeziehungen, von technologien und 
finanzwesen allen Wirtschaftsräumen und Gesellschaften 
zugutekommt.
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